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Die Rede Lloyd Georges

Wiederherstellung des Friedens « nd der Wechselkurse .
Die Entente und Ainßland .

Lloyd George fuhr in seiner Rede im Unt « rh <ms. deren ersten
Seil wir im Morgenblatt veröfsentlicht haben , fort :

Unter den Auspizte » des Völkerbünde - seien zahlreiche
» onserenzeu abgehalle » wprden und die Fragen der
Wicderhcrstcllttng des Friedens , des Vertrauens , des Äre -
dites , des internationaten Handels usw . ieicii ervrlert ivor -
den . Die Konferenzen hätten beträchtliche Ergebnisse ge -
zeitigt , ivenn sie auch nicht alles erreicht hätten ,
rvas sie erreichen sollte ». Es wäre aber verkehrt , ans diesem
tSrundc�vo » einem Mibcrfolge zu sprechen . Mit erhobe¬
ner Stimme sagte Lloyd Eeorgc dann : Wir chiujen
uns nicht z » leicht niederdrücken oder c il l -
täuschen lassen . Wir müssen Ekdilld . Beharrlichkeit
»Uli Festigteit zeigen . Wenn durch eine RvUserenz ein Fort -
Ichriti ails beul Wege zur Lösung der bestehenden Schwierig
leiten gemacht wird , jv hat diese Konferenz ihren Berechti -
gungsnachweis erbracht . Ich verstehe nicht , weshalb die
Arbeiterpartei gegen die Konferenz ist , da sie doch
lelbst durch Konferenzen gross geworden in . Die Welt ist
so zerschlagen , ihre lebenswichtigen Drganc find so schwer
verwundc « , dab der Heilprozeh laugsam von statten gehen
wird , und dast die Aerzte zahlreiche Konsnltationen abhalten
miistc «. Fit Ekniiit werden die Vertreter von 3h Nationen
versammelt sein . Warum ist diese grvhc Versammlung
nötigi ' Weil Europa durch den Krieg vom Siilantischen
Ozean bis zum Ural verwiistet wurde . Einige Länder
leiden unter den Folgen des Krieges mehr , die anderen
weniger , nvrr in Rttletbenichast gezogen sind alle .

Eines der wesentlichsten Probleme , das man behandeln
müsse , sei die Wiederherstellung der Maschine -
rie des internationalen Handels . Die Welt
iet eine Handelseinheit . Der Handel Europas
m von der grösttcu Bedeutung für England . Wenn
oer Pandel Europas als Ganzes nicht wiederhergestellt
werde , so würden die Kunden Englands nicht in der Lage
iem , die von Cnglatid gelieferten Waren zit bezahlen . Tie
- tatuiche , dass der interuatioiialc Handel niedergebrochen fei ,
berühre daher t�robbritannien ganz besonders . Eine der
ersten Ilufgabeitl d>c in t ' öciina in Angriff genommen
werde » müsstcu , sei die Wiederherstellung der Wechselkurse .
Vor allem aber sei es wesentlich , dass ein wirklicher Friede
« ntex den Nationen wicderhergcstcUt werde .

Tic Frage des Friedens in R n b l a n d » nd mit Ztnss -
land behandelnd , erklärte Lloyd George , Europa brauche ,
was Nnssland lieferst könne . Rnsslano habe Arbeiter und
brauche Materialien . Es werde jedoch kein Zkapital
erhalten ohne sicheres Vertrauen und ohne inneren sowie
äusseren Friede » . Eine wettere Erwägung sei , dass Deutsch -
land nicht die vollen Beparalionssordernngen zahlen könne ,
bevor Russiand iviedcrhcrgrstelli sei . Rnssland müsse seine
Verpflichtuttgen anerkennen . Ein Land , das seine Vcrpfltch -
utuge » nicht anerkenne , weil es seine Negierung gewech -
le « habe , sei ei » Land , mit dein man nicht verhandeln
rönne . Nussland könne nicht sofort bezahlen , und niemand
erwarte dies . Die Angriffe ans die Einrichtungen ande -
rer Länder mühten sofort aufhören . Rnssland müsse sich
verpflichten , tcinerlei aggressive Handlung gegen die Wren -

/einer Nachbarn zu unternehmen . Zu der Frage , ob
� diese Lteditigungen angenommen Habe , erklärte

ggnki x . t0XW' C!j ,cicn " > eichen vorhanden , dass in
IÜ- Suuk cinc vollkommene Acndcrnng der Haltung statt -

? �de . Die Hungers not habe den Russen die

« « Af . v. . ' ' uei " ud ihnen gezeigt , dass Rltsslä ? iö von seinen
St�- Ain�» abhänge . Russland brauche Transportnuttel ,

k. ii üb?. , Kleidungsstücke . Es sei nicht Sache der
oriliiaicii meglerung . der Genneser . Konferenz zu diktieren .

k A ! i notwendig , dass sie vorher ihre An -
Ui ? hia itn xC1 ' 0 wichtigen Frage darlege .
Bevor Itn,erb,ttis die Ratisizicrnng vollzogen habe .
könne � ! Ncndcrnng in der Bcrtrctnng oder ' in dem
Masse der oiplon�nuhen Anerkennung der rnsssschen Regie -
eung stattfinden .

Lloyd George schloh mit erhobener Stimme : Fch bin der
Ansicht , das , ivtr ein gemeinsames V erfahren vor -
ichlogen , ein behutiameö , ein sehr behutsames Verfahre » .
Wir tun unser Beste » , » m in Gemeinschaft mit Frankreich
zu wirken , mit dem wir vier oder fünf furchtbare Kriegs -
jähre zusammengewirkt haben . Wh - haben bis jetzt unser
Bestes getan . NM mit Frankreich in gleichem Schritt zu
gehen . Fn der Behandlung Ritsslands haben wir alle ver -
nünstigcn Bedenken gegen die Leute , die alle Gefühle ver -
letzt haben , in Betracht gezogen . Wir wollen jedoch recht -
zeitig weise sein . Wir schlaget ! diese Massnahmen
vor . da wir fühle » , dass das ettalisch « Polk sie sordcrt . dass
Europa sie brancht . titiS dass die Welt danach schreit . tLeb -
haster Bcisall . j

Der internationale Handel .

Lloyd George sagte in seiner Rede noch : Wenn >vir die
Bahlen unseres internationalen Handels prüfen , so sehen

dass er im vergangenen Jahre nur SO Prozent des Bor -
krtegsmxxjx� ausmacht . Ter internationale Handel Deutsch -
lands ist aus 85 Prozent gesunken : der französische be -
trägt Sv —sg Prozent , was aber nur ans die Tatsache zurück -

zuführen ist , dass die Ausfuhr aus dem Etsass , aus Lothringen
und aus dem Saargebiet Frankreich zugute kommt . England
ist um ungefähr 30 Prozent mehr am internationalen Handel
inkzressicrt als alle anderen Länder . Das Problem der
Wiederherstellung des internationalen
Handels ist also eine lebenswichtige Frage für das bri -
tische Bolk .

lieber Rnssland sagte Lloyd George noch : Man spricht be
ständig von grossen A r m c c n in Rnssland . die sich
daraus vorbereiten sollen , Europa zu überfallen , um dort
russische Zustände herbciziisührcn . Rnssland ist heute ein
u n e r f v r s ch b a r e s Gebiet , man kann nicht sagen , was
dort vorgeht . Wenn aber den Kauflenten Gelegenheit ge -
geben wird , nach Rnssland zu gehen , sv werden sie sich klar
d a rü k' e r werden , ivic es dort aussieht . Wenn die Ge -
rüchte begründet sind , so werden sie sticht dort bleiben . Diese
Gerüchte stellen eine Etttichuö . diqittta bzw . eine Rechtfertigung
für die Existenz von grossen Heeren in anderen Ländern dar .
Die Effektivstärke dieser Heere wird niemals herabgesetzt
werden , solange in Europa kein Friede herrscht . Wie lange
die „ Probezeit " Russlailbs dauern wird , iveiss ich nicht . Das
hängt allein von Rnssland ab . Tic Sowjetregierung mutz
nicht nur ihren quten Willen bcivciseu . sondern auch zeigen ,
dass sie die Extremisten , die gegen die netic Wirtschafts¬
politik sind , f e st in der H and hat . Was den Borschlag be -
trifft , man solle warten , bis die Sowjetriegerung verschwun -
den sei . so kann sich die Welt dies nicht leisten , denn nie -
m a n ö kann ein Datum a n g e k' c n und auf der ande¬
ren Seite weiss man nicht , ob man auch bei einer neuen 3ie -
gicrung in Rnssland nicht ans grössere Schwierigkeiten stossen
würde als bei der vergangenen . Vielleicht würde die neue
Regierung sogar schlimmer sein al « dhrsritherc . " - •

Misstlanestsvotum der Arbeiterpartei .
( E. P. ) London , 4. April .

Im Unterhaut brachst nach der Rede Lloyd Georges der Ab -

geordnete E l q d e von der Arbeiterpartei einen Antrag ein ,
der in der Hauptsache besagt , daß das Programm der Konferenz
von Genna zu beschränkt sei , und der das llntcrhans ans -

fordert , der Regierung das Lertrauen zu vcrwei .

» er n. Er erklärte , daß Lloyd George kein komprtrii -
ter Vertreter der englischen Rotton fei und kritiflrrte
insbesondere die Ausschließung der Reparationsfragr . Ter

wahre Grund der wirtschaftlichen Krise Europas
liege im Bersailler Bertrag . Die Reparationnen wtir .

den zu einem gustn Teile nicht von Deutschland , sondern von der

englischen Arbeiterschaft bezahlt . Wenn Deutschland unter den

gegenwärtigen Balntaverhältniffeit zu mtcnfiver Produktion ge¬

zwungen werde , so würde fie die englische Industrie konkurrenz «

unfähig machen und schließlich eine triumphierende Stellung auf dem

Weltmarkt einnehmen . TaS Unterhaus lehnst schließlich , nachdem
es noch mehrere Rrduer gehört hatte , den Antrag der Ar -

beitrrpartei mit S7S gegen 84 Stimmen ab . Der

vcrtranensantrag wurde sodann mit 872 gegen 94 Stimmen an¬

genommen .

Das militärische Deutschland
Fortsetzung der Pariser Kammerdebatte .

Paris , 3. April .
Die K a m m c r setzte heute die Beratung iit ' cr die Fn -

terpellationen fort , die am Sonnabend nnterbrochen wurde .

Der sozialistische Abgeordnete Moussct ist mit den Er -

klärnngen Poineares etttverstanden . weil er feine Absicht

kundgegeben habe , Frankreich auf der Genneser Konferenz
vertreten zu - lassen . Die ivirtsäntstlichen Schwierigkeiten
Europas seien gross . Es sei deshalb Zeit , z n handeln .
Die Unvcrsöhnlichteit sei oft ein Zeichen der Schwäche . Tic

Haltung des nationalen Blocks habe Briand in Washington
behindert . Sic sei vielleicht auch die Ursache , dass Frankreich
als eine Macht habe erscheinen können , die sich gegen jede
Entwassung gewendet hal ' e Nach Genna uiüsse Frankreich
mit der Absicht gehe » , der Welt und Frankreich den Frieden

zu geben . Der Abgeordnete wirst dem Ministerpräsidenten

vor . die Vorschläge der Sowjets nicht angehört zu
haben . Mit n ss land müsse man die Beziehungen wieder

ausnehmen und der Regierung , die dort herrsche , die Mittel

geben , nützliche Arbeit zn verrichten . Ter Abgeordnete ver -

langt von der Regierung , sie solle ihre Politik gegen -
über Deutschlandaufgeben , eine Politik , die darin

bestehe mit der einen Hand Rechnungen zn üt ' errcichen ,

wahrend die andere den Degen halte . Sie rufe die Befürch -

tunq wach , dass Frankreich bereit sei . auss neue den Frieden
der Welt zu stören , t�ebeu Sie . so sagt der Redner , die Po -
iitik des Zwar " ans . die niemals Gwas eingebracht hat
und die uns teer zu stcben kommt . Die richtige Politik sei

die Politik eines tv i r t s ch a f t l i ch e n E i n v e r n e h m c » s
aller Völker , und Amerika habe gewisse Berechtigung ,

seinen Beistand für den mirtschastlichcn Wiederaufbau zu

verweigern , solange Frankreich nicht seinen Willen knnb -

gegeben habe , zu entwaffnen .
Auf die Frage , warum Frankreich so sehr die militärische

Organisation Deutschlands fürchte , antwortet Mimsterpräfi -
dcnt Poincare : Ich darf Ihnen nicht gestatten zn sagen ,

daß Deutschland nur 100 000 Mann Soldaten habe , nachdem
in den letzten Tagen klar bewiesen wurde , dass es ein reou -
läres Heer von 850 000 Mann unterhält und eine Ueber -

vlganistitiou besitzt . Der sozialistische Abgeordnete Va -

renne ruft dazwischen : Wir werden Sie also wegen der

Aussiihrnng des Friedensvertrages interpellieren . Mi -

nisterprässdent Poincare erklärt : Sie wissen sehr gut ,
dass seit dem Wafsenstillstand und nach dem Inkrafttreten
des Vertrages in den Iahren 1020 und 1021 eine ganze
Serie von Zn g e st ä n d n i s s e n gemacht wurde . Nicht

nur in den Fristen für die Entwafsunng . sondern auch hin -

sichtlich des Aktivstandes habe man im Jahre 1021 Znge -

siändnissc gemacht .
Abgeordneter T a r d i e u sagt : Wir sind erstaunt , zn ver -

nehmen , dass man Tetitschland im Jahre 1021 gestattet hat ,
230000 Mann zn unterhalten statt 100 000 .

Ministerpräsident Poincare erwidert : Ich würde

mich über dieses Erstaunen des Herrn Tardieu wundern ,

wenn ich nicht wüsste , daß dieses Erstaunen erhen -

ch c l t ist .
Tardieu ruft : Ich ' gestatte nicht dem Herrn Muuiter -

Präsidenten , das zu sagen .
Poincare autivorut : Al >v entweder Sie haben geheuchelt

oder Sic erbringen den Veivcis einer großen Uit -

kenntnisi Tic vv » den Alliierten bewilligten Polizei -
fräste hätten einen militärischen Charakter und man müsse

sie deshalb als eine Verstärkung des deutschen Heeres an -

sehen . Man habe also nicht mit der Ziffer 100 000 zn rech¬

nen , sondern mit der von 230 000 .
Tardieu erwidert : Ich habe gefragt , durch welches Par -

lament diese Vermehr » « « der Aktivstärkc bewilligt wurde .

PoincarS erwidert : Gewiss hat es kein Votum gc -

geben , aber auch keine Ittterpeltation . Tardieu hätte es

freigestanden , in der gestrigen Kammersitzung seine Gedan -

ken zu begründen . .
Nach einer scharsen Auseinandersetzung zwifcheu Tardieu

und Poincare , in der der letztere erklärt , er habe seine

Wort stets mit seinen Handlungen und seine Abstimmungen

stets mit seinen Worten in Einklang gehalten , verlangt der

sozialistische Abgeordnete Va renne mit llitterstützung

des Abgeordneten Moutet , dass die Z w etd c u t i g k e i t ,

die durch die Behauptung ciitstaiiden sei , Teutschlands

Streitkräfte bcliefen sich aus 290 000 Mann , aufgeklart

werde . � �
Briand erklärt , im Jahre 1021 habe man mltgetetlt ,

dass neben dein regnlären Heer unter verschiedenen Forina -

tionen eine andere militärische Organisation bestehe . Man

habe sie nicht autorisiert , sondern die Auflösung dieser

nnregelmässigen Formationen verlangt .
Ministerpräsident Poincare ruft dazivi,chen : Man

hat es zugelassen , dass es io blieb . Es gibt keine Dtskufston

hierüber . Wenn das aber abgestritten wird , werde ich die

Beweise erbringen . , .
General de Ca stein an : Man hat die Schntzpouzct

�rVS ' n d widerspricht dem , Tie Alliierten hätten

selbst ein ll l t i m a t n in gestellt , um die Aufloiung der

militärischen Verbände zn fordern . Der Vertrag sehe nur

lokale Formationen vor . „ �
P o i n e a r ö sagt : Fn diesem Punkte » nd wir emtg .

Aber Z it g e st ä n d n t s s e sind gemacht worden , zuerst hin -

sichtlich der Auflösuitgsfristen , dann hat man - reutschlan :

eine Vermehrung seiner Polizcitrnppen gestattet . Er habe
dem Abgeordneten Moutet gesagt , man imiifc mit einer

Stärke von 250 000 M a n n in Teutschland rechnen .

Poincarv verliest Schriftstücke ans dem . ' fahre 10- 1, . aus

denen hervorgeht , dass die Schutzpolizei nicht zctttralnierle

und nicht mobilfierbare 150000 Mann umfassen dürfe . Ader

uuglticklichcrwciic sei diese Mobilisierung ausserordentlich

leicht . . ,
Schliesslich behauptet auch der Abgeordnete Olcrit

Fabry . der Generalbeiichtersiatter für das neue Militat -

resormgesetz tu länger - " Aussührnttaen , es beständen tu

Teutschland i m m er noch 1 30 00 0 M a n n S ch n tz p v l c -

z c i . die als eine E r g ä n z u n g d c r R e i ch s w e h r nnge -

sehen werden föitnteu . . .
Der Abgeordnete Moutet sagt , dieser Zwiichenfall ,et

der eklatante Beweis dafür , dass man das Programm für

Genua nicht zn eng fassen dürfe und mau insbesondere dort

die Fr " » - ' der E n t m a s f n n » a D e u' t s ch l a n d s bchan -

dein müsse . Tie Genneser Konferenz müsse eine Aera der

allgemeinen Enlspauuung eroisnen . Frankreich dürfe die

Berantwortung für einen möglichen Mißerfolg nicht treffen .

2tach dem Abg . Moutet " dt der Abgeordnete Baudrn

d ' Ässon , der fragt , vi ' in dui Kasernen Teutschlands , ww

behauptet werde nur Uitterottiziere und Offiziere und kein

einziger Mann sei . Er ist Gegner von Genna und bedauert ,

daß Frankreich dorthin flehen wolle . Schliesslich verlangt er

eine energische Politik gegenüber Deutschland .

Ein Antrag aus Schluß der Debatte wird abgelehnt .

Abgcvrdncter Lonchenr spricht alsdann von der Can -

ner - Konserenz . Er selbst habe vom englischen Schatzkanzler

dort erreicht , dass die deutschen Zahlungen , die auf 900 Milli -

vnen Mark vorgesehen aeivesen seien , a n f 7 2 0 M i l i o N e n

erhöht ivnrben .

Nach ihm ergreift Tardieu das Wvrt . Er sagt , die

Erklärung Poineares hätte nicht an Klarheit ge -
w o n n e n. Man habe nicht erklärt , warum Frankreich in

Washingivu sechs Wochen vor der Erörterung der Abrüstung

zn Lande ansaeichaltet worden sei . Frankreich hal ' e in Was -

Hingion eine beispiellose Behandln » « erlitten .
Briand widerspricht heftig . Er könne eine derartige

Aenßeruna nicht zulasse »- . .



Entwaffnen wir Europa !
Paris , 4. April .

Der sozialistische A b g e v r ö n e t e Leon Blum

spricht sich über den gestern von Poincarö in der Kammer

hervorgerufenen Zwischenfall anläßlich der Debatte über
die Stärke der deutschen Polizeitruppen im „ P v p o n l a i r e "
wie folgt aus : Wenn wir Sozialisten im Parlament die

achtmonatige Dienstzeit vorschlagen , was antivortet man
uns ? Man führt Deutschland an , das über die Reichs -
wehr hinaus eine beträchtliche bewaffnete Polizeitruppe
unterhalte , die den Charakter eines neuen Heeres ange -
nommen habe , und diese Polizeitruppe solle Frankreich ver¬
hindern , abzurüsten . Es sei Miller and gewesen , der sie
Deutschland zum Geschenk gemacht habe . Man läßt
also Deutschland sich bewaffnen und sagt uns : Während
Deutschland bewaffnet ist und eine Effektivstärke unterhält ,
die die Ziffer übersteigt , die der Vertrag zuläßt , wie kann
man da Frankreich entwaffnen ? Blum nennt das eine K o -
mööte und fordert : Entwaffnen wir Deutschland , cnf -
wasfne « wir « ns selbst , entwaffnen wir Enropa !

Der Vorstoß Tardieus
Paris , 4. April .

In seiner Rede der Kammer warf gestern T a r d i e u
dem jetzigen Ministerpräsidenten vor , daß er den Versuch
mache , eine Verbindung mit der Politik der vorausgcgan -
genen Regierungen herzustellen . Es handle sich seht nicht
mehr darum , nach denen zu suchen , die für die Fehler von
1920 und 1921 verantwortlich seien . Er stelle die beiden
Fragen : 1. Hat ein Mißverständnis über die Abmachungen
von Cannes vorgelegen ? 2. Hat die Rcgiernng ihre frühere
Abficht über diese Abmachungen geändert ?

Tardien erinnerte daran , daß der Versailler Vertrag
auch die Unterschrift Poweares trage . Der Politik von
1929 und 1921 aber sei man seht satt . Er behaupte , daß die
Verhandlungen dieser beiden Regierungen zu einer Bcr -
kürzuug der französische « Forderung an Deutschland um
49 Prozent geführt hätten . Poincare habe selbst geschrieben
und gesagt , jetzt , wo die Konferenz von Genua bevorstehe ,
sei es Zeit , die Politik aufzugeben , die in diesen zwei
Jahren befolgt worden sei . Der wirtschaftliche Wie -
derauf bau Europas könne nicht von dem Wieder -
ausbau Frankreichs getrennt werden . Poincare antwortete ,
in seinem Memorandum habe er erklärt , mit dem Augen -

�blick , wo Frankreich nach Genua gehe , würde es loyal an
einem Werke mitarbeiten , das zwar nicht ohne Gefahr , aber
auch nicht ohne Größe sei . Die Politik von Genua fei mit
dem Anspruch Frankreichs auf Reparationen und mit dem
Respekt vor den Verträgen vereinbar . Anders gehe er
nicht nach Genua .

Erste Bedingung für die Wiederausrichtung Europas
sei die Wiederherstellung Frankreichs .

Welchen Vergleich könne man machen zwischen Deutschland
unl� Frankreich , das überfallen und verwundet morden sei ?

, Wenn Frankreichs Rechte respektiert würden , würde es von
ganzem Hirzen an dem Wiederanfban Europas mitarbeiten .

Bertrauensvotum für die Regierung .

Die Kammer nahm nach Beendigung der Aussprache über
die auswärtige Politik der Regierung mit 484 gegen 78
Stimmen eine Tagesordnung an . mit der der Regierung
das Vertrauen ausgesprochen wird .

Die von der Kammer angenommene T a g c s o r d n il n g
lautet : „ Die Kammer billigt die Erklärungen der Regierung .
Sie vertraut haraus , daß die Regierung ans der Genneser
Konferenz die R e ch t c u n d Interesse » Frank -
reichs wahrt unter den Bedingungen und mit Hilfe der
G ar a n t i e n . die im Memorandum der französischen Re -
gierung vorgesehen sind . Die Kammer lehnt jeden Znsatz ab
und geht zur Tagesordnnng über . "

Die SachlieferungsabKommen
Paris , 3. April .

Tie Reparativnskommissivn hat heute unter gewissen
Bor behalten ihre Zustimmung zu den bekannten drei
Abkommen über die deutsche » Sachlieseruugen sowie zu der
Wiesbadener Regelung der Substitutionierungs -

frage erteilt . In der aus dem „ TempS " entnommenen Nach¬
richt wird nochmals bemerkt , daß der belgische Delegierte
Bemelman wegen der Abänlöerungen , die an dem von
ihm abgeschlossenen Abkoimnen vorgenommen werden sollen ,
noch einmal mit der deutschen Regierung in Berlin vcrhan -
deln soll .

Die Internationale Konferenz
Heute vormittag « ach VzU Uhr eröffnete Genossin Klara

Zetkin die Fortsetzung der Plenarsitzung mit der Tages -
ordnung , daß zunächst in der Diskussion über die
Rede Rädels fortgefahren werden solle . Das Präsidium
hat einstimmig beschlosien , zunächst einen Vertreter der
Zweiten Internationale spreche « zu lasten , dann
einen Vertreter der Wiener Arbeitsgemeinschaft nnd dann
eine Erklärung Serratis sür die Italienische sozialistische
Partei entgegen zu nehmen .

I » einer ausstthrlichcn Rede legte dann als Bertreter
der Zweiten Internationale Mac Donald - England
deren Aufsastung dar . Wir berichte » über die Rede ans -
stthrlich im Morgenblatt .

Es gibt keine Klaffenjustiz
In Nr . 1S9 gaben wir eine Berichtigung des Land -

gerichts Neüruppin wieder , die sich gegen die Kritik
eines Urteils richtete , das vom Amtsgericht Neuruppin
gegen einen streikenden Arbeiter verhängt worden war .
Unsere Kritik bezog sich auf die vom Amtsgericht gegebene
mündliche Begründung der Verurteilung wegen Körper -
Verletzung . Die Berichtigung des Landgerichts bezieht sich
auf die schriftliche Begründung und trifft also das von
uns Behauptete überhaupt nicht .

Im übrigen ist auch die schriftliche Begründung noch
charakteristisch genug . Die Verurteilung des angeklagten
Arbeiters Reithöser durch das Amtsgericht Neuruppin ist
wegen zweier selbständiger Handlungen — einer Belcidi -
gung nnd einer Körperverletzung — erfolgt , obgleich das
Verfahren nur wegen einer Handlung eröffnet wurde , und
in der Verhandlung der gesetzlich vorgeschriebene Hinweis
auf die anderweitige Verurteilung nicht erfolgt war .

Der Angeklagte wurde verurteilt wegen Beleidigung zu
1009 Mark Geldstrafe , obgleich das Strafgesetzbuch für
diesen Fall nur eine Höchststrafe von 600 Mark vorsieht .
Wegen angeblicher Körperverletzung erhielt Reithöser 200 ' )
Mark Geldstrafe . Das Strafgesetzbuch läßt aber nur 1300 M.
als Höchststrafe zu .

Inzwischen hat das Landgericht Neuruppin als Be¬
rufungsinstanz das Urteil des Amtsgerichts dahin abge -
ändert , daß es den Angeklagten nur wegen Beleidigung zu
300 Mark Geldstrafe verurteilte und ihm wegen der an -
geblichen Körperverletzung freisprach . Damit wird also
die Richtigkeit unserer Kritik nachträglich bestätigt .

Eharaktcristisch ist ferner , daß das Amtsgericht , dessen
Rechtsprechung von uns kritisiert wurde , Strafbefehle mit
dem Stempel „ Königliches Amtsgericht Nenrnppin " er¬
gehen läßt . Das ? lmtsgericht Neuruppin hat offenbar noch
immer nicht zur Kenntnis genommen , daß die Zeit der
königlichen Grimmassen und Schnörkel vorbei ist . Die
Herren Rcchtsgclehrten in Neuruppin werden gut daran
tun , sich auf die Hosen zu setzen und das Kapitel Dentschcr
Geschichte , das sie verschlafen habe » , nachzulerncn .

Die Ausweisungspraxis
Ei » unglaubliches Urteil gegen einen Ausländer

uiurde am 8. März von dem Schöffengericht Berlin -
Mitte gefällt . Angeklagt war der in Ungarn gebürtige
Bildhauer Jmra Nemeth wegen Paßvergehens .
Er wurde zu 6 Monate » Gefängnis verurteilt , weil

er die Neichsgrenzen unbefugt überschritten und sich
bei der GreuzüSergangsstelle der amtlichen Prüfung
entzogen haben soll . Zur Begründung des Urteils
wird angeführt :

„ Er sNemeth ) hat zugegeben , aus Ungarn entflohen zu
sein , weil er als Mitglied der ungarischen roten Armee
infolge seiner politischen Betätigung von der jetzigen Re -
gierung die Todesstrafe zu befürchten gehabt habe . Gerade
dieser Umstand läßt von seiner Anwesenheit in Deutschland
eine besonders staats - ober gemeingefährliche
Tätigkeit befürchten , da sicherlich nicht alle Ange -
hörigen der roten Armee in Ungarn der schwersten Strafe
ausgesetzt sein werden , sondern nur diejenigen , welche sich
in hervorragender Weise betätigt haben . Für derartige
staatsfeindliche Elemente ist offenbar die Höhe der in der an -
gezogenen Verordnuna zulässigen Gefängnisstrafe von einem
Jahre berechnet . Allerdings erschien das Höchstmaß nicht
geboten , da eine besondere Betätigung des Angeklagten im
staatsfeindlichen Sinne nicht sestzuftellcn war . "

Das Urteil spricht für sich selbst . Lediglich die Tat -

fache , daß der Angeschuldigte der ungarischen roten
Armee angehört hat , genügt dem Schöffengericht zur
Verhängung dieser unerhört hohen Strafe , obwohl es

selbst zugeben muß , daß der Ungar sich in Deutschland
absolut nichts zuschulden kommen lassen
h a t. Derartige Vergehen , wie sie dem ungarischen
Flüchtling zur Last gelegt werden , werden sonst nur
mit geringfügigen Geldstrafen geahndet .
Tie weißgardistischen Flüchtlinge ans Rußland , die in

Deutschland gemeinsam mit deutschvölkischen Kreisen
Verschwörungen anzetteln und politische Mord -
plane aushecken , bekommen nicht einmal eine

Geldstrafe , sondern erfreuen sich in der Praxis der be -

sonderen Gunst der Behörden .

Die elende Beamtenbesoldung
Ans dem Reichstag wird uns geschrieben :

Die neue Beamtenbesoldung , die am Freitag im Reichs -
tag verabschiedet worden ist , bringt der Beamtenschaft nicht
entfernt die erhoffte wirtschaftliche Erleichterung . Mit grau -
sa - mer Tentlichkeit zeigt sich allen sestbesoldeten Beamten ,
Angestellten und Arbeitern die Wirkung der Liebesgaben -
Politik , die der frühere Ernährungsminister . jetzige Reichs -
finanzminister Hermes , getrieben hat . Die Regierung
hatte versprochen , eine gründliche Reform der Besol -
dungsordnung vorzunehmen Dieses Versprechen wird durch
die Neuordnung nicht erfüllt . Sie bringt den unteren und
inittlercn Beamtengruppen den mit Recht erwarteten so -
zialen Ausgleich nicht . Die Besoldungsgruppe I erhält im
AnfangSgehalt mit Zulagen nnr 2 710 Mark jährlich mehr
als bisher , während die Besoldungsgruppe Xlll 3039 M.
mehr als bisher bekommt . Im Endgehalt erhält die
Gruppe I 3999 M. , die Gruppe XIII dagegen 9499 Mark
mehr als bisher , also mehr als das Doppelte an Zulagen
als die Gruppe I . Mit Recht haben die gewer kschaft -
l i ch e n S p i tz c n v e r b ä n d e in ihrem Schreiben vom
13. März an den Reichstag auf dieses unsoziale Miß -
Verhältnis hingewiesen . Bei den nächsten VerHand -
lungen muß es daher eine Hauptaufgabe der Gewerk -
schaften sein , diesen unsozialen Zustand für die unteren
Gruppen wieder auszugleichen . Der Vorgang beweist
aber , wie notwendig es gewesen wäre , vor einer endgültigen
Beschlußfassung noch einmal mit den Gewerkschaften über
die Gestaltung der neuen Bezüge zu verhandeln . Es muß
mit aller Deutlichkeit ausgesprochen werden , daß vornehm -
lich die Vertreter der beiden Rechtsparteien bestrebt waren .
de » Einfluß der Gewerkschaften anszuschalten , die sie als
„ Nebenregierung " zu bezeichnen pflegen . Wie unsozial die
Dcutschnationale Partei und die Deutsche Volkspaxtei
empfinden , bewies der Abgeordnete Mvrath im Unter -
auSfchntz mit seinem Antrag , der über die Rcgierungsvor -
tage hinaus eine Erhöhung der Grundgehälter der Gruppe
I und II von nur je 1999 Mark , dagegen in Gruppe XI im
Anfangsgehalt 12 999 und im En - dgchalt 11 999 Mark mehr
vorsah . Dem dcutschnationalen Abgeordneten Declgrc
ging der Antrag für die höheren Beamten noch nicht weit
genug . Er forderte sür die Gruppen 1 —3 eine Steigerung
von 12 Prozent , für die mittleren Gruppen 13,5 Prozent
und für die oberen Gruppen dagegen 19 Prozent . Ange -

sichts dieser Machenschaften der Rechtsparteien müssen die
Beamten der » nteren nnd mittleren Gehaltsgruppe « ihren

ganzen Einfluß geltend machen , daß sie in diesen » Kampf
ums Dasein der steigenden Verelendung

Herr werden können . Das ist nur möglich , wenn sie

Oer Film am Dienstag
Volkslichtbühne

Als erstes — und bisher immer noch als einziges —
unter den Arbeiterblättern hat die „ F r e i h e i t " die un¬
geheure Bedeutung des Films erkannt nnd eingesehen , daß
man sich an den seinem Einfluß unterworfenen Volksmassen
versündigt , wenn man nichts dazu tut , ihre . Kritikfähigkeit
zu schärfen gegenüber dem Mißbrauch , den sin den melste «

Fällcnj eine auf nichts als auf Bereicherung bedachte Ge -

sellschaftöschicht mit diesem Äultnrsaktor treib : . Dem llebel
war nicht damit abzuhelfen , daß man wie die übrige Arbei -

terpresse durch schablonenhafte Aufzählung und „ Würdt -

gung " der neucrscheinenden Filme eine Tach - nnd Ziel -
kenntnis bewies , „ wie Moritzchen es sich vorstellt " ! Es war

eine die Materie beherrschende nnd wirtlich kritische Ein -

stellung erforderlich , nnd dafür stellte die „ Freiheit " einen

so wichtigen und iimfailgrcichcn Raum zur Verfügung , wie

ihn nicht einmal die mit Inseraten des Films gefütterte

und an seinen Ausbcntnngszügen direkt und indirekt bete, -

ligte Tagesprcssc dem Film ausliefert . �
So haben wir ' s bereits in unserer halbjährigen Aus -

cinandersetzung mit dem Film erreicht , daß die Arbeiter -

schuft aufhorcht nnd sich als das Opfer zu erkennen be -

ginnt , das bisher schutzlos den verderblichen Einwirkungen

des Filmschunds ( and das sind 99 Proz . der gesamten Pro -

duktionj preisgegeben war . Mit Rücksicht auf die dam -

mernde Erkenntnis berief vor einigen Woche » der m_ öcr
Arbeiterbewegung seit Jahren mitkämpsende Filmregtiieur

Martin Berger eine Versammlung , um die Grün -

d n n g e i n c r V o l k s s i l m f a b r i k ( fälschlich als „ Volks -

lichtvühne " bezeichnet ) anzuregen , die — wie die Volks -

Hähnen von Arbeitermittcln gespeist — in höherem und

anderem Silin , als das Privatkapital es für nötig hält , die

Filmerfindung auswerten würde . An der Versammlung

nahmen teil : die USP . ( vertreten durch Genoffev Dr .

Löwenstein » , die Landtagssraktion der USP . . die Gewerk -

schaftskommission , die Asa , die Filmgewerkschast , die Freie

Lchreraewerkschaft usw . Die Redner erklarten , vorlausig

keine Beschlüsse fassen zu können , den » die Stellung

der Arbeiterschaft zur F i l m , r a g e sei ihnen

noch unbekannt , und es müsse erst „ nachgewiesen " werden ,

ob die Arbeiterschaft diese Frage wirklich für so wichtig

halte , wie Berger es behaupte . � t . ,
Da kommt niis ein Brief gerade gelegen , der durch keine

sonstige Anregung als durch ein spontanes Gefühl veranlatzt

•->! sein scheint . Darin heißt es :

„ Eine große Masse Proletarier besucht mehrmals

wöchentlich das Kino nnd läßt sich von dem Unsinn ver -

bilden , wie ihn die kapitalistische Gesellschaft in Verfolgung
eigener Interessen vorsetzt . Da müßte die Konsum -
genossenschaft und die Gewerkschaft eingreifen und den
sozialen Film schaffen . Wie es bei solchem Unter -
nehmen so ist . spielt das Geld dabei eine große Rolle .
Ich als Arbeiter wäre sofort bereit , dafür 390 M. zu zeich -
nen nnd verzichte aus Zinsen oder Dividenden in den
ersten 2 Jahren . Hoffe , daß sich ein großer Teil solch
Ebcndenkendcr findet . Liebe , Leid und Freude sind nun
einmal die unentwegten Begleiter der Menschheit , da gibt
es Stoff genug , wo man alle Ungerechtigkeiten vor Augen
führt nnd wie es besser zu machen ist . Gerade vom Film
illmmt man sowas sozusagen als Miterlebnis mit , mehr
als aus Zeitungen oder Versammlungen ! Mit der „ Frei -
heit " bin ich der Meinung , daß die Film frage
brennend ist , sie muß durch die klassenbewußte
Arbeiterschaft gelöst werden , bevor es zu spät wird . In
zäher Arbeit , verfolgt von allen möglichen Schikanen ,
haben wir Gewerkschaft , Presse und Konsums geschassen ,
der Film ist ebenso wichtig , nun helft alle an
diesem Bau mit !

G u st a v Berne r . "

Um wieviel sympathischer ist doch die herzliche Sttyime
eines Menschen , der weiß , was er will , wenn er auch nicht
in der Lage war , zu lernen , wie man ' s am schönsten sagt ,
als die Stimme jener , die zwar keinen Gedanken haben ,
aber dafür voll von „ Bedenken " sind . Wer so denkt wie

dieser Slrbeiter , melde sich ! Wir werden alle bei uns ein -

laufenden Stimmen den zuständigen Stellen zuführen , da -
mit so schnell wie möglich in dieser Angelegenheit etwaS

geschehe !

Filmschau
Bei den Amerikanern Hilst ein gewisser „ Schmiß " in

Regieführung und Darstellung über die Unstnmgkeiten der

Handlung hinweg und hält den Zuschauer Ns zum Schluß
in guter Laune . Der deutsche Dnrchschnittsstlm trübt diese

Laune , aber nicht , weil er unglaubwürdiger ist , sondern weil

er sich in unappetitlicher Weise abmüht , all seine Verschroben -

heiten zu „ motivieren " . Leider sind die paar letzten Amc -

rikaner geeignet , ebenso zu verstimmen wie ein schlechtes

deutsches Produkt . Und nach Abrollen dieser „ Raubzüge
der Totenkopfslicger " ( im Tauentzienpalast ) fühlen
wir uns beinah versucht , unserm Harry Picl abzuNtten !
Um die — allerdings glänzend ausgeführte — „ Sensation "

zeigen zu können , wie von einem Flugzeug eine Strickleiter

ausgeworfen und vom Führer deS andern im rasenden Flug

aufgefangen und erklettert wird , um das zeigen zu können ,
dichtet man drum herum einen so schleimigen Sechsaktcr . daß
uns dabei übel wird .

Dafür wird man von den „ Erinnerungen eines

Frauenarztes " lim Osivald - Theater ) . nachdem man

sich angesichts dieses schönen Titels auf so manche Widerwär -
tiakeit vorbereitet hatte , aufs angenehmste überrascht . DaS
Manuskript hält zwar , was sein Titel versprach , da gibt ' s
einen idiotischen Vater , einen idiotischen Sohn , eine vorläufig
noch gesunde Tochter , die ihre Verbindung mit dem Liebsten
durch das Versprechen , kinderlos zu bleik ' cn . erkaufen muß .
damit sie nicht eine kranke Nachkommenschaft zur Welt

bringe . Diese Frau wird natürlich trotzdem schwanger , sie
will rechtzeitig ins Wasser springen , da stellt sich heraus , daß
sie einem Fehltritt ihrer Mutter mit einem gesunden Mann
entstammt , daß sie also auch ihrem Gatten gesunde Kinder
gebären wird ! Man muß diese ekligen Dinge schon soundso -
viel mal ans der Leinwand gesehen haben , um hier die Lei -
stung des Regisseurs Gerhard Lamprecht richtig wür -
digen zu können , der in uns nirgends ein peinigendes Ge -
fühl aufkommen läßt . Wo es peinlich zu werden droht ,
mildert es den grellen Stoff durch so vornehme und intelli -
gente Regie , daß man ihn . der sich hier zum erstenmal olS
Regisseur versucht haben soll , bald vor würdigere Ansaaben
gestellt sehen möchtet

�
v . k.

Ich habe keine Lust mehr . Es ist mix zu dumm , diese
ewig gleichen , langweiligen , verlogenen , künstlerisch und
menschlich wertlosen Filme stundenlang geduldig mit an -
sehen zu müssen , um nachher in weisen Worten zu erklären :
Das ist Schund . Meine Zeit ist mir zu schade . Ich werde
künftig nur besonders gute oder besonders schlechte Filme
kritisieren , jedenfalls nur solche , die sich aus iraendeinem
Grund von dem elenden Durchscheitt unterscheiden . „ D i e
Ehe der Fürstin Demislofs " und „ Lebens -
Hunger " ( Maomorhaus und Alhambra ) sind zwei solcher
Filme , die sich durch nichts vom langweiligsten Durchschnitt
unterscheiden . Ich bin jedesmal nach dem zweiten Akt weg -
gegangen .

Das langweiligste Alltagsleben ist reicher , lebendiger, ,
schöner als diese Art von — huch nein ! — GesellschastS -
filmen . h . s .

Rudols Miltner , der feil feinem Abgang dorn Thealer feil fünfzehn Jahre »
fi -h von jeder fchauspielerifche » Täligl - il losgefagl zu haben fchlen. wir »
nun doch wieder zu fehen fein <rr wird in einem Film . . Der Gral
von C b a r o I a i s", der eine freie Bearbeilung des Trauerfviels vor
Richard Bcer - Hosmann darflelll die Rolle des Hauplmann Romonl spielen .

Komödienhaus . Wenn man jede Woche zwei französische
Lustspiele iund zwar schlechte ! ) über sich ergehen lassen muß ,
dann seufzt man unwillkürlich : „ Warum französische ?
Können wir das in Deutschland nicht auch ? " O ja . wir
können es auch . Slber leider keineswegs besser , als die

Herrschaften an der Seine .



frje grobe ftroat aller Arbeitnehmer schliefen und sich « « aer
uls bisher an die Arbeiter - and Anaestellten - Gcwerkschafte »
anschltebe » . Nur mit diesen gemeinsam können die Be -
amten , Anwärter und Pensionäre eine ausreichende und
zeitnotwenöige Erhöhung und Vereinfachung der laufenden
Bezlige durchsetzen . Die jetzige Besoldungsorbnun « i . etzt
' ich zusammen aus :

1. Grundgehalt , 2. Ortszuschlaq , S. Kinderzuschlag , 4.
Teuerungszuschläge a) Kopfzuschlag für die ersten 10000
Mark 60 Prozent , b) für den restlichen Ge- Haltsteil 30 Pro -
zent , a ) zum Kinderzufchlag 30 Prozent . 5. ftfrauenzulagen
oon 2500 Mark , 6. Wirtschaftsbcihilfen . Die Besoldung fetzt
sich also aus 0 Bestandteilen zusammen . Das ist keine Ver -
einsachung . wie die Regierung versprochen hatte , sondern
eine weitere verwickelte Erschwerung der Kassengeschäfte .

Die Fraktion der USP . hatte zur Beamtenbefoldung
folgende Anträge gestellt :

1. Folgende Entschließung anzunehmen : a ) Die Reichs -
« egierung zu ersuchen , sofort mit den Spitzenorganisationen
in Verhandlungen zu treten , mit dem Ziel , den Arbeitern ,
Angestellten und Beamten des Reiches eine einmalige
Wirtschaftsbeihilfe für die im Monat März dieses Jahres
eingetretene Verteuerung des gesamten Lebensbeöarfs zu
' gewähren : b) die Reichsregierung zu ersuchen , sofort mit
den Spitzenorganisationen in Verhandlungen einzutreten ,
um die den Arbeitern , Angestellten und Beamten des Rei -
ches in besonders teuren Orten gewährten Ueberteuerungs -
zulagen bezw . Wirtschaftsbeihilfen dem tatsächlichen Stand
der Teuerungsverhältnissc anzupassen .

Unser Antrag auf Erhöhung des Kopfzuschlags
von 60 auf 80 Prozent wäre geeignet gewesen , den unteren
und mittleren Beamtengruppen für die nächsten Wochen �ine
Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage zu bringen . Er
hätte eine Zulage von 2000 Mark für alle Gruppen über
die jetzigen Bezüge bedeutet .

Gegen den Lebensmittelwucher
Der „ Gewerkschaftliche Nachrichtendienst " teilt mit :

Die V o r st än d e des ADGB . , des AfA - B u n d e s ,
des Deutschen Beamtcnbundes und des
Deutschen G e iv e r k s ch a f t s r i n g s haben ge -
meinsam die nachstehenden dringlichen Anträge an die

zuständigen Reichs - und Staatsministerien gerichtet :
1. Das Umlägcvcrsahrcn für Kartoffeln ist wieder cinzu -

führen .
2. Das Umlagevcrsahren für Brotgetreide ist beizubehal -

teu und auszudehnen in dem Sinne , daß größere Mengen
erfaßt werden als im Wirtschaftsjahr 1021/22 .

3. Ter R e i ch s g c t r e i d e st c l l c ist eine Abteilung für
die K a r t o f f c l b e w i r t s ch a f t u n g anzugliedern . Fer¬
ner sind die Vertreter der Gewerkschaften und Verbraucher -
verbände mehr als bisher zur Mitarbeit und Mitbestimmung
bei der Reichsgetrerdc - bzw . RcichSkartosfelstellc heranzu¬
ziehen . Nach der jetzt vorliegenden Erfahrung scheint man
dieselben lediglich als dekoratives Beiwerk zu betrachten .

4. Die Gerüchte , daß trotz des bestehenden Verbots Ge -
treibe noch immer im spekulativen Terminhandel , d. h. in
sogenannten Luftgeschäften , gehandelt wird , wollen nicht ver -
stummen . Es wird deshalb on die zuständigen Behörden
das dringende Ersuchen gerichtet , diesen Gerüchten nachzu -
gehen und , falls sie sich als unbegründet erweisen , für Be -
ruhigung zu sorgen , andernfalls aber mit scharfer
Hand einzugreisen .

5. Durch Verordnung oder Gesetz ist zu bestimmen , daß
»lle Kleinhandelsgeschäfte ohne Ausnahme ver -
pflichtet sind , an allen zum Verkauf gestellten Waren die
Preise deutlich ficht - und lesbar anzubringen . Die Polizei -
organe sind anzuweisen , auf die Durchführung dieser Ver -
« rdnung streng zu achten und zugleich auf diese Weise eine
Kontrolleder Preisgestaltung auszuüben .

6. Von den zuständigen Reichs - und Landesbehörden sind
Maßnahmen zu treffen , die ein organisches Zusammenarbci -
ten der bestehenden Preisprttfungs stellen crmög -
lichen : insbesondere sollen dieselben in die Lage versetzt wer -
den , die Vorgänge auf dem Gebiete der Preisgestaltung im
ganzen Reiche dauernd beobachten und vergleichen zu können .
Des ferneren sind die PreiSprüfungsstellcn anzuweisen , mehr
als bisher Vertretungen der Gewerkschaften und Ver -

„ G r e ich « n " ist eine Groteske von Gustav Davis und
Leopold Lipschütz . Sie wurde unter Wilhelm dem Starken ,
dem Helden von Amcrongen , sogar mal vesiboten . Weshalb ?
Em Kammcrherr und eine Gräsin und sogar eine richtige
Durchlaucht sman denke ! Herr im Himmel ! ) kommen darin
vor und spielen sogar ziemlich lächerliche und gar nicht sehr
tugendhafte Rollen . Und außerdem wird die bürgerliche
Moral , die , ach so schöne Wohltärigkeits - Moral , ein bißchen
veräppelt . Die Frau Gräfin stiftet ein Heim für gefallene
Mädchen . Das „ Heim " ist da : aber die Mädchen sind nicht
ba . Ihnen gefüllt der Sumpf des Lasters besser als der
Kasernenhof der Tugend . Sie kommen nicht . Also muß sich
° ad Magdalenenheim künstlich welche besorgen . Darunter
» adsdurchaus nicht bußfertige , aber ganz gerissene ) „ Gret -

, Gretchen ist tüchtig . Fn der Buße ebenso tüchtig wie

1, «r SP * So tüchtig , daß sie schließlich nicht nur oie Mai -
" f " ®. ®r . Durchlaucht , sondern auch Ehrenvorsitzende des
Aff��eitsoeretns von Mallnitz wird , also Kollegin und
. öunoesschivcstLr von Professor Brunner .

ssnes konnte lustiger sein , als es in dieser Groteske
gemacht m. Aber Erika G l ä ß u e r ist sehr niedlich und
sehr tugendsam und sehr gerissen als „ Gretchen " , und R. A.
Robert » ist sxhx komisch als Durchlaucht in Garde -
uniform . Die anderen übertrieben etwas . H. S.

Sonntag . Zur Arbeit ist der Werktag da . Zur Lohn -
arbeit , deren Erlös wir zum täglichen Leben brauchen , deren
Erzeugnisse zu uaserm Dasein notwendig sind . Auch zur Ar -
beit für die Partei , für die Gewerkschaft , für öffentliche
Körperschaften aller Art , zum gemeinsamen Besten . In den
Sonntag aber darf von alledem nichts hinüberklingen . Er soll
einer andern Arbelt geweiht sein , der nötigsten von allen : der
Arbeit an uns selbst . Nuhe und Sammlung sind die Grund -
bedingungen für diese Arbeit : im hastigen Getriebe des Werk -
tagö finden wir sie nicht , nur der Sonntag kann sie uns
bringen . Traurig ist der daran , dessen Beruf ihm keinen
Sonntag läßt : trauriger der , dem nie die Sehnsucht nach
Ruhe und Sammlung kam , der keine Freude hat an der
Arbeit an sich selbst : dem der Sonntag ein Tag erzwungener
Langeweile ist .

All das ging mir durch den Sinn , als ich heute in der
Zeitung die Ankündigung las : Sonntag 10 Uhr : Sitzung ,
wichtige Tagesordnung . Wirklich so wichtig , daß man darum
den Sonntag opfert ? Sonnabend oder Montag abend war
wohl auch Zeit — aber es wird schon so sein : da waren ein
vaar Genossen beisammen und besprachen sich wegen der
Sitzung , und einer meinte , nehmen wir den Sonntag vor -
mittag , da haben alle Zeit , da haben wir nichts vor . „ Nichts
vor ? " Ich hatte recht viel vor , und ein schöner , wertvoller
Tag ist mir durch diese Sitzung verdorben worden . Gewiß ,
die Arbeit in der Partei ist notwendig , ist Pflicht , aber höhere

braucherverbände zur Mitarbeit heranzuziehen . Das System
der PreiSprüfungSstellen ist weiter auszubauen .

Im Fall der Ablehnung der Anträge 1 —3 stellen die

bezeichneten Organisationsvorstände die nachstehenden
Eventualanträge :

1. Die KonzessionSpflicht für den Ankauf von

Kartoffeln ist auf alle Aufkäufer ohne Ausnahme , also
auch auf diejenigen , die in dem Bezirk , wo sie wohnen , Kar -

toffeln aufkaufen , auszudehnen ; und zwar mit sofortiger
Wirkung .

2. Bei der Konzessionsertcilung ist auch die Bedürfnis -

frage , und zwar in allererster Linie , zu berücksichtigen .
I . Der Verkauf an nicht konzessionierte Aufkäufer ist

genau so unter Strafe zu stellen , wie der Aufkauf durch

solche .
Wünschenswert wäre es , wenn die Konzessionierung auch

von dem Nachweis abhängig gemacht würde , daß der die

Konzession Nachsuchende im Jahre 1921 tatsächlich Kartoffeln

verteilt , also nicht bloß gekauft hat .

Zu vorstehenden Eventualanträgen ist zu bemerken ,
daß dieselben schon einmal von den Spitzenorganisa -
tionen eingereicht , vom Reichsernährungsministerium
jedoch abgelehnt worden sind mit der Begründung ,
— daß darüber schon im November v. I . gesprochen
worden sei ! Man kann wirklich nicht sagen , daß das

eine überzeugende Begründung ist . Das hat der Bor -

stand des ATGB . auch in seinem neuen Antragschrei -
ben zum Ausdruck gebracht .

Städlelag und Neparation
Für die Beibehaltung der Getreidcnmlage in Essen .

Am Freitag fand in Essen eine Vorstandssitzung des

Deutschen Stäötetages statt . Die aus allen Teilen des

Reiches gut besuchte Versammlung wurde wegen Verbinde -

rung des Vorsitzenden , Oberbürgermeisters Boetz - Berlin ,

durch den stellvertretenden Borsitzenden , Oberbürgermeister
B lu e h e r - Dresden geleitet . U. a. wurde in der Frage
der Reparationsleistungen folgender Beschluß gefaßt :

Der Borstand des Deutschen Stüdtetagcs spricht einmütig

seine volle Zustimmung zu dem von der Reichsrcgierung und

dem Reichstag gegenüber der Note der Reparationskom - /

Mission eingenommenen Standpunkt aus , daß die jetzt ver -

langten Leistungen sowohl für die deutsche Volkswirtschaft
als für die Wirtschaft des Reichs , der Länder und der Ge -

meinden unerträglich und unerfüllbar seien . Der

Vorstand weist dabei gerade vom Standpunkt der deutschen
Städte noch besonders daraufhin , daß bei Beurteilung
der Leistungsfähigkeit des Reiches unbedingt darauf Rück -

st cht genommen werden müsse , daß das Reich den Gemeinden ,
die vor dem finanziellen Zusammenbruch stehen , zur Be -

Hebung ihrer Notlage in wesentlich größerem Maße als

bisher Stenermittel überlassen müsse .
Für die Sicherung der Brotversorgnng für das kom -

wende Wirtschaftsjahr stellte sich der Vorstand auf den
gleichen Standpunkt wie die letzte Konferenz der Ernäh -
rungsminister und sprach sich für die Beibehaltung
des bestehenden Umlagefystems auch noch für
das nächste Wirtschaftsjahr aus . Das Reichsmietengesetz lege
auf die Schultern der Gemeinden außerordentlich umfang -
reiche Aufgaben , ohne daß das Reich für die Deckung der

Kosten Sorge getragen hätte .
Es wurde weiter lebhaft geklagt über die Reichs - und

Landespraxis bei Gewährung von Baubcihilse « . Es muß

gefordert werden , daß , abgesehen von gewissen zum Aus -

gleich erforderlichen Beträge , die in den Städten aufkom -
wenden Erträgnisse aus der staatlichen Wohnungsbauabgabe

zugunsten der Städte und des nicht platten Landes verwen -

det werden . Auch wird von den Städten lebhaft Beschwerde

geführt , daß das Reich und der Staat in ihrer Eigenschaft
als Arbeitgeber nicht in gleichem Maße wie private Arbeit -

geber für das Wohnungöbedllrsnis der Beamten , Angestell -
ten und Arbeiter sorgen und unter Anwendung von Druck -

Mitteln übermäßige Forderungen an die Gemeinden zu

finanzieller Beteiligung stellen . ;

Pflicht ist und bleibt die Arbeit an uns selbst . Nicht in äußer -
lichen Einrichtungen gewinnt das sozialistische Ideal Gestalt ,
sondern eine neue Zeit muß kommen , mit neuen Menschen ,
die sich innerlich frei gemacht haben von den Schatten der
Vergangenheit . Sonst werden wir die Macht der Finsternis
nie besiegen , nie den Sonnentag des Proletariats erleben .

Vinäox .

Was fällt Ihnen zucrst ans ? „ Was fällt Ihnen zuerst
auf , wenn Sie ein fremdes Zimmer betreten ? " Mit dieser
Frage kann man so manchen zum Nachdenken bringen . Die
Beantwortung wird immerhin ein gewisses Licht aus seine
Neigungen , vielleicht auch ans seinen Charakter werfen . Ter
eine weiß nur von den Bildern in den Räumen seiner
Freunde , und hat eine ganz blasse Vorstellung , wie sie sonst
eingerichtet sind , ein anderer merkt sich überall die Teppiche ,
der wieder die Bücher , der alte Möbel . Man wird sehr oit
finden , daß sich das Interesse eines Menschen für irgend -
welche Dinge ganz ausschließlich dabei kundtut , und es wird
verhältnismäßig wenig geben , deren Beobachtungsgabe Hu -
reicht , ans dem Gedächtnis ein ungefähr vollständiges Bild
von solchen nur hie und da betretenen Räumen zu geben .
Was aber bemerkt man zuerst , wenn man einen Menschen
kennen lernt ? Auch hier wird man sehen , daß die Auf -
merksamkeit sich sehr verschiedene Ziele sucht . Für manche
Leute sind die Füße der anderen Gegenstand ihres lebhaften
Interesses , und sie können , wenn dieser erste Eindruck un -
günstig gewesen , häufig nicht darüber hinwegkommen , auch
wenn ihnen später andere Reize an dem anderen zum Be -
wußtseln kommen . Mancher sieht vom anderen nur die
Augen und behält nur sie im GedächtviS , es gibt aber auch
Menschen , und diese sollen besonders beim weiblichen Ge -
schlecht zu finden sein , die über dem Eindruck der Kleider
der anderen ganz vergessen zu bemerken , was für ein Mensch
in ihnen steckt .

Im Neue » Musrum lind dum 3. Avril d. 53. ad Im ersten Etuck die
drei östlichen Säle , in denen iexi ein gruber Teil der Lasensammlung auf -
gestellt ist. nebst dem anschließenden Knppelraum für den allgemeinen Be-
such geöffnet .

Tagcs - Notizcn .
vortragSadend . Im Sturm , PutSdamer etrußc 134 « findet Mittwuch .

7. 45 Uhr. der 105. Sturm - Abend für erprefstuliistische Tichwng und
Musil statt . Ruduls B l ü m n e r spricht Dichtungen dun August Stramm .
Herwarih Waiden spielt auS eigenen Tunwerlen .

InsinS - Hart . Abend . Am 0. April findet im Meistersaale . Nöthener Straße
ein Vartrags - Abend Itatt , an dem Llty Eberhard , Muiga Hart und Hilde
Suliiuicrscld auö Dichtungen du » Julius und Heinrich Hart rcüiisreu
werde ». — Die Gemeinde um Julius Harl will damit eins Dan. ' eSfchuld
an den Dichter abtragen , der » ufammen mit seinem Bruder Heinrich vor
einem Menschenaller ein Wegiriler für die werdende neu « teuische Nunst
gewesen ist !

Der » und der Atbeiftcn veranstaltet Mittwoch , abends 8 Uhr , im Lesstng -
Museum , Blüd - ritraße 13, einen LurlrogS - Abend g u t t f r e t e r Dich -
t n n g e ii. Rejitatur : Dr. P. T. T d n d a l l. EintrittSlarten 4 Marl
( nebst 20 Psg . Steuer ) on der «dendlasse .

Die Annale « derer von Kähne
In öer „ Berliner Volkszeitung " stellt der bekannte

Schriftsteller Hans Hyan auf Grund eingehender Er -

kundigungen und Feststellungen das Register der Straftaten

der Familie von Kähne auf . Er gibt nur die markantesten

Fälle wieder und erwähnt , daß damit das Register der Käh -

Nischen Gewaltstaten bei weitem noch nicht erschöpft sei .

Mir entnehmen dem Artikel folgende Tatsachen :

Im Mai 1013 suchten zwei Kinder des Arbeiters Klichs

im Petzower Forst nach Pilzen . Sie wurden von dem jungen

Kähne , der sich in Begleitung zweier Förster befand , gestellt .

Die Kinder liefen fort : Kähne schoß sogleich hinter sie her

und traf den jüngeren der Knaben in den Rücken . Nun

blieben die Kinder stehen , Kähne näherte sich ihnen und miß ,

handelte den Acltercn aus das Brntalste , indem er ihn z «

Boden warf nnd mit den Füßen trat . Der Förster rief dem

jungen Kähne zu : „ Hören Sie ayf . " Kähne schlug jedoch

weiter aus das Kind ein und sagte nachher zu dem ange -

schosscnen Knaben : „ Du hast deine Strafe schon weg .

Eine Strafanzeige erfolgte nicht .

Einige Monate später angelten der Arbeiter Kliche

und sein 12jähriger Sohn am Tchwielowsee . Der junge von

Kähne kam hinzu , zählte eins , zwei drei und schoß den alten

Kliche in den Rücken . Strafanzeige erfolgte nicht .

Im Jahre 1018 kamen derselbe Kliche und fein älterer

Sohn aus dem Petzower Forst . Sie befanden sich aber nicht

mehr auf dem Petzower Gebiet , wo sie wahrscheinlich Holz

entwendet hatten . Obwohl dem jungen Kähne die Leute

wohlbekannt waren , stellte er nicht etwa Anzeige , sonder »

schoß sofort ans die beiden Lentc . Der alte Kliche wurde

durch beide Hacken geschossen , sein Sohn erhielt zwei Strerf -

schüsse . Die erstattete Anzeige führte zu keinem Ergebnis ,

da das Verfahren auf Grund der Amnestie eingestellt

wurde .

Am 2. Psingstfeiertag des Jahres 1013 verletzte der

junge Kähne den am Schwielowsee nach Eiern suchenden

Arbeiter Heinrich Thomaske aus Geltow durch

einen Schrotschuß sehr schwer . Ter Zimmermann Karl

B o r n . öer sich des um Hilfe rufenden Thomaske annehmen

wollte , bekam eine Kugel ins Bein . Anzeige hat nur

Born erstattet . Bor Gericht wurde festgestellt , daß der junge

Kähne , als Born dem verwundeten Thomaske zu Hilfe

kommen wollte , diesen zurief : „ Kommen Sie mal ran , ich

schieße ! " Tatsächlich wurden auf Born 4 Schüsse abgegeben .

Trotz dieser unglaublichen Rohheit beantragte der Amtsan -

walt unter Zubilligung mildernder Umstände 150 Geldstrafe .

malt unter Zubilligung mildernder Umstände 150 M. Geld -

strafe . Das Gericht verurteilte Kähne zu 400 M. Geld -

straf e.

Im Jahre 1010 schoß der alte Kähne auf den Maurer

Stoof , den er im Walde beim Holzsammeln antraf . Die

linke Hand wurde durch de » Schuß vollständig zerschmettert .

Strafanzeige gegen den alten Kähne wurde nicht gestellt »

wohl aber erhielt Stoof wegen Holzdiebstahls und angeblich

tätlichen Widerstand drei Tage Gefängnis .
Am 21 . Juli 1013 lag der Schneidermeister Ei lert ans

Schöncbcrg mit einem Segelboot auf dem Schwielowsee . �
Eilert hatte von Kähne die Erlaubnis , nach Tauchenten zit

schießen . Er hatte eben einen Schuß abgegeben , als der

junge Kähne hoch zu 3 ! oh am Ufer austauchte und sofort

d a s F e u e r auf den Schneidermeister eröffnete . Als eine

am Ufer befindliche Frau ihm warnend zurief : „ Slber Sie

werden doch auf den Mann nicht schießen ! " erwiderte Kähne

jr . : „ Nein , schießen will ich nicht , ich will ihn « nr begrüße « ! �
Er schoß nun auf Eilert förmlich Scheibe nnd traf ihn

schließlich in den Arm . Eilert erstattete Anzeige mit dem

Resultat , daß Kähne jr . zu 0 0 0 M a r k Geldstrafe ver -

urteilt wurde .

Um Ostern 1015 befand sich der junge Kähne in Gesell -

schast etlicher Oberjäger im Gasthaus „ Thüringer Hof " in

Potsdam . Im angetrunkenen Zustande kam er mit seinen

Kneipkumpanen in Streit . Gcwohnhcitsgeniäß zog er so ,

fort den Revolver , und obwohl versucht wnrde . ihn am

Schießen zu verhindern , drückte et los . Die Kugel traf dem

zufällig vor dem Lokal vorbeigehenden Schneider Kiewel aus

Potsdam ins Bein . Kähne wstrde in Haft g e n o m m e n.

einige Tage später aber wieder freigelassen . Er be -

zahlte dem Schneider Kiewel die Kurkosten nnd 400 Mark

Schmerzensgeld . Damit war die Sache für den Schietzbold

erledigt . Die pflichtgemäße Anklage seitens des Staatsan -

»valts in Potsdam ist nntcrblieben .

Im Frühjahr 1917 sah ein Augenzeuge in der Nähe von

B l i e ß e n d o r f ein Fuhrwerk , dessen Lenker namens

Lücke , um Hilfe rief . Lücke blutete stark im Gesicht . Er

war von dem alten Kähne schwer mißhandelt worden ,

weil er ein Bündel Stcisig im Werte von 50 Pf . entwendet

haben sollte . Kähne verlangte , auf der Stelle , eine Geldstrafe

von 20 Mark zu entrichten . Da Kähne drohte , Lücke auf

der Stelle zu erschießen , wenn das Geld nicht sofort entrichtet

würde , wurden die 20 M. gezahlt . Lücke stellte dann Straf -

antrag . Er verstarb aber noch vor der Verhandlung . Ein

Urteil gegen Kähne wnrde nicht verhängt , obwohl schwere

Körperverletzung , Bedrohung mit der Waffe und räuberische

Erpressung vorlag .
Der Fall Niedert ist bekannt . Da bisher aber keine

Strafanzeige gegen die Kühnes gestellt worden ist , sondern

gegen den schwer verletzten Niedert , ist öer Mut der Herren

noch ungebrochen . Kurz nach dem Anschlag auf Niedert nahm

der alte Kähne am 3. März bei dem Stüdner Körner

in Bliefendorf . den er im Verdacht des Holzdicbstahls hatte .

eine Haussuchung vor . Dazu war er selbstverständlich
nicht befugt , er fand auch kein Diebesgut , erklärte aber

beim Weggehen : „ Wenn ich wieder jemand beim Holzstehlen

antreffe , dann werde ich besser treffen als bei dem Arbeiter

Niedert . "
Damit hat Kähne selbst zugegeben , daß er auf Niedert

nicht in Notwehr , sondern aus Gewohnheit geschossen

hat . Ob sich das Gericht nun endlich bewogen fühlen wirb ,

wenigstens gegen den älteren Kähne Anzeige wegen Mord -

oersuchs zu erstatten und ihn in Haft zu nehmen ? Nach

der bisherigen Praxis muß auch das bezweifelt werden .

Aber es bleibt die Tatsache bestehen , daß die Jagd auf
Menschen den männlichen Gliedern derer von Kähne zur
Gewohnheit geworden ist , und daß ihnen die Potsdamer
Gerichte zu diesem gemeingefährlichen Brauch verholfeu habe » .
Die von dem Berichterstatter Hans Hyan wledergegebene »
Fälle sprechen sogar weit stärker gegen die Potsdamer Justiz -
behörden , als gegen die auf Menschen jagenden männliche »
Glieder der Familie von Kähne .



Vezirksfrauenkonferenz Berlin -

Brandenburg
■' Allr Sonnt as , dem 2. April , taate im Geivertichin ' tshiius
in Berlin eine B e z i r k s - r a u e n k o n f e r e n z fiir
Berlin und die ProviM Brandenburg . Der Konferenz war
am Sonnabend ein Begrützungsabend vorauKgegangen , der
mit Rezitation , Gesang uivd Reigentänzen der Jugend viel
kiinstlerifchen Genuh und Freude bot .

Die Konferenz am Sonntag wurde von der Genofsin
Schubert mit einigen herzlichen Worten der Begrüßung er -
öffnet , denen ein Referat der Genossin Tegcr über „ liniere
proletarische Frauenbewegung " folgte .

Die Genossin Scger legte dar . daß sich die proletarifche
Frauenbewegung sehr wesentlich von der bürgerlichen
Frauenbewegung unterscheide . Die proletarische Frauen -
Bewegung sei nicht ein Kamps nm bestimmte Einzelrechte
der Frauen , sondern das Bemühen , die proletarische Frail
einzureihen in den Klassenkampf der gesamte » Arbeiter -
schaff . Die proletarischeil Frauen müßte » es daher ablehnen ,
eine gemeinsame Kampffront mit den bürgerlichen Frauen
gegen die Männer zn bilden , besonders da sich anch in der
praktischen Politik immer ivieder v - ge . daß das Klassen¬
interesse stärker ist als das gemeinsame Interesse der Frauen
verschiedener Klassen . Unsere Frauenbewegung habe nicht
den Sinn , die Rechte der Frau den Rechten des Mannes
gegenüberzustellen , sondern sie verfolge lediglich den . Fweck ,
dafür zu sorgen , daß sich die Arbeiterfrauen entsprechend
ihrer Zahl am wirtschaftlichen und politischen Kampf ihrer
männlichen Klassengellossen beteiligen . Dazu sei es lurü . g'
den Arbeiterfranen die wahren Ursachen von Wirtschaft -
lichen Erscheinungen , wie z. B. der Teuerung , unter der alle
leiden , klarzumachen . Zweitens sei es nötig , ihnen die Zn -
lammenihange zwischen ihrem persönlichen Leben und den
pylitischen Ereignissen anzuzeigen , und drittens müßte man
darangehen , sie gründlich über das Wesen des sozialistischen
Staates , den wir erstreben , aufzuklären . Genossin Seger
bat am Schluß die einzelnen Delegierten , sich über die prak
tischen Agitationsmethoden , Versammlungen , Frauen -
abende und Kurse , recht gründlich auszusprechen .

Auf den Bortrag folgte eine ausgedehnte Aussprache , in
der vor allem die Vertreterinnen der Provinz Bericht über
ihre Tätigkeit in den einzelnen Ortsgruppen erstatteten . Es
war erfreulich zu hören , wie trotz aller Schwierigkeiten anch
in bell ländlichen Gebieten von einzelnen Genossinnen mit

zäher Energie und ausopfernngsvoller Hingabe an die Sache
gearbeitet wird . Das kam neben den Berichte » der größeren
Orte Potsdam , Nowawes und Brandenburg vor allem auch
in dem Bericht der Genossin Liebeuow ans Lurkenivalde ilnd
der Genossin Hoepsner aus Teltmv - Beeskow zur » Ausdruck .
. Die Berliner Delegierten schöpften ans den Berichte »

neuen Mut zur Arbeit und konnten ihrerseits den Genossin -
nen aus der Provinz manche Anregung mit ans den Weg
geben . Die Konferenz hat cinmnkig ihren festen Willen zn
weiterer unermüdlicher Agitation unter den Frauen kn » d

gegeben und nahm folgende im Schlußwort von Her Genossin
Seger vorgeschlagene Resolution an :

Die Bezirkssrauenkonferenz von Berlin - Branöenbnrg
vom 2. April 1922 ersucht die Zentralleitung der Partei ,
sobald es die Verhältnisse erlauben , wieder eine Frauen -
sekretärin für das Reich anzustellen . Sie ersucht ferner , im
Referentenmaterial mehr als bisher die Franenfrageil und
die Agitation besonders auch unter den Landarbeite rsranen
zu berücksichtigen . Die Bezirkssrauenkonferenz richtet an alle
Referentinnen und Genossinnen , die rednerisch tätia sein
können , die dringende Aufforderung , sich noch mehr als bis -
her in den Dienst der Partei zn stelle » und ohne Rücksicht
auf äußere Schwierigkeiten Referate vor allein anch in den
kleineren Orten der Provinz zu übernehmen . - : -

r | fT( i - — .■ Z

Schulsireik in Spandau
f In Spandau haben die Reaktionäre einen Schul -

streik vom Zaun gebrochen . Der Streik richtet seine Spitze

grgen die weltliche Schule und hat folgende Vor -

geschichte : - •

4 - Im Oktober vergangenen Jahres wurden auf Veran -

kassung des Vereins Freie Schule Klassen für reli -

gionslose Schüler gegründet , die allerdings noch nicht
von der Behörde hal ' en genehmigt werden können , deren Gc -

« ehmigung aber in Bälde zu erwarten ist . Infolgedessen

fanden sich keine R ä u m e für diese Klassen . Das Provin -
zialschulkollegiüm ist nun bemüht , ordnungsmäßige Räume
für religionslose Schüler zn besorgen . Infolgedessen ist
eine neue Abgrenzung der Schulbezirte in die Wege geleitet

worden , durch die eine Anzahl von Klassen in der Mäd -

ch e n s ch u l e untergebracht worden sind . Aus dieser wurden

nun eine Reihe von Kindern herausverlegt , die den evan -

gelrschen Religionsunterricht noch genießen wollten . Damit

sind die Eltern nicht einverstanden gcivesen , und mit ihnen

erklärten sich die Eltern derjenigen Kinder , die sonst in der

Mädchenschule blieben , solidarisch . Da die Behörde daraus

bestand , die Räume für die weltlichen Schulen in Betrieb zu

setzen , ist n > m der Schulstreik ansgek ' rochcn . dessen Daner noch

nicht zu übersehen ist .

Es liegt auf der Hanld , daß hier von reaktionärer Seite

der Versuch unternommen wird , die weltliche Schule , der

man mit geistigen Waffen nicht beikommcn kann , weil

sie gegenüber der Religionsschule das höhere geistige Prinzip

darstellt , mit Gewalt zn unterdrücken . Dieser Versuch

wird und muß znschanden werden .

Ein Racheakt
. Die Revolverschießerei , an der Ecke der Stralauer Aslee

und der Bödickerstraße hat gestern abend ein aufregendes
Nachspiel gehabt . Der dort wohnende Uhrmacher Heinrich
Hornung war . wie berichtet , in der Nacht znm Sonn -

abend , als er seinen Hund spazieren führte , mit drei Män -

uern in Streitigkeiten geraten , und hatte , as er von ihnen
angegriffen wurde , den Arbeiter D i e t e l erschossen
uud den Glasmaler Massek schwer verletzt . Hornuna war
zunächst verhaftet worden , wurde aber wieder auf freien
Fuß gesetzt , da es sich herausstellte , daß er von seiner Schutz -
wafse nur in der Notwehr Gebrauch gemacht hatte .

Gestern abend um Ve? Uhr versuchten nun drei Männer
bei ihm einzudringen . Sie hatten schon die Türfüllung seiner
Wohnungstür aufgebrochen und wollten sich gewaltsam Ein -
gang verschaffen , als Hornung sich ihnen mit einem Revol -
ver entgegenstellte . Als die Männer ans ihn eindrangen .
schoß er und traf den Kutscher Ernst Hennig ans der Lie -
bigstraße 42. Hennia war sofort tot , Hornuna alarmierte
nunmehr , nackchem die beiden anderen entflohen waren , die
Polizei . Inzwischen hatte das Haus eine nach Taufen -
den zählende Menschenmenge umstellt , die d « n
Versuch machte , in Hornungs Wohnung einzudringen , nm
ihn zu lynchen . Erst nachdem die Schutzpolizei mehrere
Schreckschüsse abgegeben hatte , konnte ssc an das Haus heran -
kommen . Hornung wurde in Schutzhaft genommen und nach
dem Polizeipräsidium gebracht , wo er verhört wurde . Hier -
bei stellte es sich heraus , daß er wiederum nur in der Not -
wehr gehandelt hatte .

Inzwischen war es geglückt , auch die beiden anderen
Täter , den Arbeiter Bruno Berg er aus der Tilstter

Straße 24, und den Kriegsbeschädigten Paul Daubitz aus
der Krautstraße 38 . festzustellen . Wie die Ermittlungen er -
gaben , hatten die drei beabsichtigt , wegen des erschossenen
Arbeiters Tietel einen Racheakt an Hornung zu begehen .
Berger und Daubitz wurden vorläufig , da kein Fluchtver -
dacht vorliegt , ivieder freigelassen . Tie Leiche des er -
schossenen Hennig wurde nach dem Schanhanse gebracht .
Hornung wurde vorläufig in Haft behalten .

Betrügerische Beschlagnahme
Zwei Kriminalbeamte und ein Beamter der Schutzpolizei

verhaftet .

Eine überraschende Anfklärung hat eine Beschlagnahme
gesunden , die im Dezember v. I . bei dem Pfandleiher Weiß
in der Waldemarstratze vorgenommen wurde . In den Ran -
wen der Pfandleihe erschienen damals siins Manu , die mit
einem Kraftwagen vorgesahren waren . Zwei von ihnen
stellten sich als Kriminalbeamte , einer als Beamter der
Schutzpolizei vor und wiesen sich auch ordniiilgsmäßig aus .
Ten beiden anderen sollten Pelzwaren » » d Goldsachen ge¬
stohlen sein . Die Beamten erklärten , daß sie eine Durch -
snchnng vornehmen müßten , da Weiß beschuldigt werde , die
gestohlenen Sachen aufgekauft z » haben .

Als die Durchsuchung gar nichts zutage förderte , beschlag -
» ahmten die Beamten eine Ledcrmappe und eine Kassette ,
die Geld und Wertsachen im Betrage von 88 000 Mark ent¬
hielten . Als Weiß nach Hanse kam und von den Vorgängen
hörte , war er überzeugt , es mit falschen Beamten zn tun
zn habe » . Er machte sofort Anzeige . Der Kriminalpolizei
gelang es schließlich , de » Ehaufsenr zn ermitteln , der die
Männer gefahren hatie und kam so anch seinen Fahrgäste »
ans die Spur . Da ergak ' sich denn , daß echle Beamte die Be -
schlagnahme vorgenommen hatien , die Kkiminalbcamteii
Kr einer und Schaperr sowie der Wachtmeister
Tchmctic von der Schutzpolizei . Alle drei hatten diesen
Streich ans Veranlassung eines berüchtigten Verbrechers
namens Anton Krebs und eines zweiten MamieS , der
bisher nur seinem Vornamen Georg nach bekannt ist . aus -
geführt . Sie wurden verhastet und war ? » auch geständig .
Krebs , ein wegen Geldichrank - und Wohnuiigseinbruchs ge -
suchter Verbrecher , und „ Georg " hatten die Beamten durch
eine Anzeige gegen den Pfandleiher zn der Durchsuchiing ans
eigene Faust veranlaßt und ihnen dann eine » Teil des be -
schlaguahmtcii Gutes aestohlen . Tie Beamten wußte » dann
nicht mehr , wie sie aus allen Schwicriakeiten herauskommen
sollten und k' ehieltc » das , was ihnen übrig blieb , für sich .

Schon wieder Streichholzwucher . Sobald die Preise stei -
gen , sind es in erster Hink auch immer die Streichhölzer ,
die zurückgehalten oder nur zn Wucherpreisen verkaust wer -
den . An den behördlich festgesetzten Höchstpreis kehrt sich auch
hierbei längst kein Berkänscr mehr . Gegenwärtig werden

Pakete mit zehn Schachteln , wenn man sie überhaupt crhal
ten kann , mit 7 —8 M. abgegeben . Fiir die einzelne Schachtel
läßt man sich eine Mark bezahlen . Das ist W » ch c r in

Reinkultur !

Espcrauto - Unterricht . In der 4. Wahlfortbildungsschule
E. 2. Hinter der Garnisonkirche 2, beginnt demnächst ein Au -

sängerkursuS der Welthilsssprache E' pcrnnto . Für diesen
Kursus ist bei zweimal zwei Stunden ivöchentlich sDicnstag
und Freitag von 7 —9 Uhr abends ) eine Dauer von drei
Monaten vorgesehen . Tie Gebühr beträgt 20 Mark zuzüg -
lich Lehrbuch . Anmeldungen » verde » im Büro der Fortbil -
dnngsschüle von 4 - 8 Uhr ( außer Sonnabends ) entgegen¬

genommen . '

rr :

Gewerkschaftliches

Gegen soziale Verschlechierungeu

Bciratssitzung der Hotel - Angestellten .

Tie 3. Beiratssitznng des Zentralverländes der Hotel - ,

Restaurant - und Casö - Angestellten fand am L4. und 23 . März
im Berliner Gewerkschastshaus statt .

In eingehender Weise beschäftigte sich der Beirat mit der

sozialen G c s e tz g e b u n g. Nach einem ausführlichen
Referat des Kollegen S t r ö l, l i n g c r beschloß der Beirat ,
die Mitglieder mit ' Nachdruck ans die gefährliche Lage
hinzuweisen , in welcher das soziale Geictzgebnnaswerk durch
die G l e i ch g ü l ti g k e i t weitester Kreiie der Arbeitnehmer -
schaft geraten ist . Die Zwcigvercine und Ortsausschüsse sollen
nochmals zu tätigster Abwehr der Berschlechterungsbestim -
mungen ausgerufen werden , die besonders in den Entwürfen
der T ch l i ch t u n g S o r d n ii n g und des Arbeitszeit -
g c s c tz e s drohen .

Zu dem vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbund
vorliegenden Entwurf üi ' er : Gemeinsame Regeln
für die Führung und Unter st tt tz u n g von
Streits wurde beschlossen , eine Rendming der Abstim -
mnngöbestiinmungen zu beantragen .

lieber örtliche Kartelle und I n d u st r i e v e r ba u d
referierte Kollege M. Richter . Eine entsprechende Entschlie -
ßung fand Annahme . Tie Tagung beschäftigte sich » och mit

dem sogenannten B e m c l m a n - B e r t r a g , der die

deutschen Sachleistungen an Frankreich zum Inhalt hat .

Wenn die deutschen Gewertschasten gegen dies Abkommen

und gegen die neuen Vereinbarungen mit der . französischen

Regierung protestieren , so nicht deslnilb , weil sie etwa die

Wiedergutmachung vereiteln oder erschweren wollen , sondern

weil sie im Gegenteil diese Sachleistungen , die die wirkungs -

vollste Form der Wiedergutmachung sind , auf die b ' rei -

t e st e G r u n d l a g e st e l l e n w o l l e n. Der der deutschen

Regierung abgezwungene freie Verkehr , d. h. schrankenloses

Austoben des Kapitalismus auf Kosten der Völker , Besei -

tigung der notwendigen Kontrollorgani -

sa ' tionen , gefährde » die wirkliche Wiedergutmachung aufs

höchste . Ob der Protest der Gewerkschaften in diesem Augen -

blick etwas hilft , ist fraglich , denn es ist zu fürchten , daß der

EntentekapitaliSmus gewillt ist . sein System des freien

Verkehrs durchzuführen . Tie neue Vertragsregelung soll

zunächst nur auf ein Jahr gelten , um nach Ablauf dieser

Probezeit die Möglichkeit einer andersartigen Regelung zu

bieten . Die Gewerkschaften werden daher immer wieder die

Forderung erheben , daß für die Turchftthrunq der deutichei :

Sachleistungen paritätische Organisationen unter

weitester Mitwirkung der deutschen Arbeiter geschaffen

werden .

Betriebsräte !

Die Volkshochschule Groß - Berlin crösfiiet demnächst eine
neue Arbeitöveriode . Unter den Bildungseinrichtungen , die
der Arbeiterschaft zur Verfügung stehen , fällt diesem Institut
eine Aufgabe von beispielloser Wichtigkeit zu . Die Volks -
Hochschule Groß - Berlin ist keine Konkurrenz , sondern die
denkbar wichtigste Ergänzung einerseits der Räteschule , an -
bcrerseits des von den Parteien betriebenen Bildunüs -

wesens . Während die Rätestlnile den Zweck hat , der Arbeiter -
ichaft bestimmte Fachkenntnisse zn vermitteln , um sie in die

Lage zu versetzen , die ihr aus ihrer Stelluna im Prodnk -
tionsprozeß erwachsenden Aufgaben lösen zn können , obliegt
den Bildilngscinrichtniigcn der Parteien die Vermittlung
des für den politischen Tageskampf erforderlichen Wissens ,
und zwar in der durch die Einstellung der Partei bedingten
weltanschaulichen Einfärbung . . Das Ziel der Volkshochschule
Groß - Berlin besteht demgegenüber darin , ihre Hörer

geistig selbständig zu machen und in eine innere

Beziehung zur gesamten Kultur der Gegen -
w a r t zn setzen , von der alles fachliche Können , ebenso wie
alle Politik , nur ein kleiner , wenn auch wichtiger Aus -
schnitt ist .

Es liegt auf der Hand , daß die Bestrebungen der Volks -
Hochschule Groß - Berlin auch dem gewerkschaftlichen und po -
litischeu Streben der Arbeiterschaft zugute kommen . Je
weiter der Horizont der Arbeiterschaft sich weitet , desto rascher
und zweckmäßiger wird sie die Probleme lösen können , die
sich ihr darbieten . Die Volkshochschule Groß - Berlin ist be -
rufen , in diesem Sinne zn wirken . Dem Vorstand und Aus¬
schuß gehören Vertreter der gewerkschaftlichen und politischen
Bewegnna bereits in großer Zähl an . Je größeren Ge -
brauch die Arbeiterschaft von ihr machen wird , desto gröjjer
wird ihr Einfluß ans das Institut sein . Daher ist es not -
wendig , die Volkshochschule Groß - Berlin in den Kreisen
der Kollegenschaft nachdrücklichst zn propagieren . Jeder Be -
triebsrar bat die Pflichi , den Betrieb mit den Plakaten . Ar -
beitspläucii und sonstigen Drucksachen der Volkshochschule
Groß - Berlin ausgiebig zu belegen .

Tie Versendung des geiiaiinten WerbematerialS ist die¬
ser Tage erfolgt . Betriebsräte , die nicht beliefert worden
sind , wenden sich zweckmäßigeriveise sofort an die Geschäfts -
stelle der Volkshochschule Groß - Berlin , NW . 7. Georgen¬
straße 04, Iii i Bahn hos Friedrichstraße ) . Die Geschäftsslelle
ist täglich von 8 - 4 Uhr , Sonnabend von 9 —2 , Freitag von
8 —0 , geöffnet . Telephon : Amt Zentrum 7391 . Es geAügt ,
die Zahl und An der gewünschten Werbedrucksachen tele -
phänisch initzincileii . worauf die Zißenönng veranlaßt wird .

Betriebsräte , seid Euch klar darüber , daß Ihr berufen
seid , hier an der Verwirklichung einer kulturellen Ans -
gäbe von emineiilcr Bedeutung initzuwirken !

Maler ! Am Touncrsiag , den 0. April 1922 , abends
7 Uhr . findet im Gewerkschaftshans eine Versammlung aller
bei Iiiiiüiigsnieislern beschäftigten Maler statt , die sich mir
der Wahl des Gehilfenaiisschnsses zu beschäftigen hat . Weil
die Znsammenietznna des Gehilsenausschnffes von großer
Bedentniig für das Malergewerbe ist . bitten wir alle inter -
essterten Kollegen , in dieser Versammlung zn erscheinen . —
Verbund der Maler .

Mnsikinstrumenten - Arbeiter . Außerordentliche Mit -
gliedcrversaiiimlnng aller Brauchen am Niittwoch , dem
st. April d. I . , nachmittags 5 Uhr , in der „ Brauerei König -
stadt " , Schönlianscr Allee 10/11 . Tagesordnung : Bericht von
den Lohnverhandlniigeii . Erscheinen der Kollegen dringend
notwendig ! Die Branchenleitimg .

Bauarbeiter . Das letzte Lohnabkomme » im Hoch - und
Betonbangewerbe ist von Arbeitnehmer - und Arbeitgeber -
feite angenommen worden . Somit tritt der erhöhte
T t n n d e n l o h n für das Lohngebiet Groß - Berlin am
31 . März in Kraft . Der Bereinsvorstand .

Zimmerer . Das letzte Lohnabkommen ist am
3. d. Mts . vom Verband der Baugeschäste angenommen .
Somit tritt der Ttundenlohu von 21 Mark für das Lohn¬
gebiet Groß - Berlin ab 31 . März 1922 in Kraft .

Der Borstaud .

Deutscher Solzarbeiterverband , BerwaltuugssteWe « a » ,
lin . B e r t r a u c n s m ä n ii c r und B e t r i e bSr äk ' c .
Die zn heute , Dienstag , anbermiintc Versammlung kann
wegen Fortsetzung der Verhandlungen im Schlichtnngsaus -
schnß erst am Freitag , abends 7 Uhr , in der „ Bötzow -
Brauerei " , Prenzlauer Allee 242 , stattfinden . Eintritt nur
mit Verbandsbuch und Funktionärkarten . Die Ortsvcrw .

Parteiveranstaliungen
0. Tistrilt . ( «cdding . i Sraueulirbcitz - Kinderschutz aommisfloni Zchung ,

abendS 7. : w IWr, bei Hanse , Briisfeler £ tröste 0. peri »I bott !>er Se,irf ?.
Araneuloniereuj .

„So�iallftifche iNolttotier - zuneiib " . ( Grupve tSebbiiiri . ) 5er ' Cinfüb ,
niiiiv - obcnb ( inbei nicht am Sreitag . den 7. fonbota Mittwoch , ben
0. Jirni , im ilnftönb , ojerichtttraste , aoenos J Uhr, ftatl .

Vereinskalender .

Donnerstag , den 8. April .
Deutscher Bauarbciier . Prrbi »»». Zeliio » Tiesbi », . «Senirz 8. 30 Ubr Ver-

fammluna drr Tiefbauarbeiter de! Becker . . Deberstraste 17 - uwa - WcbnuHa
Bericht von der Lohnverhaiiblung . Mitgliedsbuch tegitimien : sonst lein
oiitnlt .

»erdaud der «Gemeinde , und Staaiöarliriler . BesirtsbersammUrng deü 13.
Verwaltitna - nezirls . �emvelbof - Mariendors ) . abend- . 7 Uhr in der Schul .
aula Nendorf , ' liirfflrfteiiltmste , Ecke Ehan"eeslraste . Mitglied - mich
legilirntert . "

Bund der ironischen BugrsirUten und Beamten . OrtSverwaltriog
® n £ 1 ' r . Vlbenf- ; - > Uhr, Mitgliedervcrsanimlnng im Bestariranl » strini
rlltyc ' ss".

Freitag , den 7. April .
Drulschrr Writmriiicr . Brrband . Be. grt 15. �acharubpe . . Papier », ffietie »

ralhersainnNnng nachmittag » 5 Mir im - Unb San ? , Obmitraste 3.
Zentrolverband der Alaschlnlsiea und -Setzer , (OeschastSnelle Groß - Berlsn

Stbendb 0 Ndr. linde ! im GeWertschasl - bbauS. Engewfer 21/23 . Taal i unsere
nNaemeine AantlionSrbersammIuNg >tni !. 5nae - ?ordiiuna : >. Lolmbeweanng -
2. B egcln : ! n der BeitrSge : Verschiedenes . Es ist unbedingte Bilschr eiae -z
jeden bienstfreien Kollegen . pünNltch zu der Bersammlimg SU erscheinen

Bund der technischen Bngeimitei , »»d Beamte ». Mitgliederberiammliuig
Zentriim - Ztld . rilerandriner , r ' IIerandrinenttrahe 37. 7. 30 Uhr —

e u s S l I tt . Bilrgeriäle . Bergstraste 117. 7. 20 Uhr. — Ob eis ( Höne «
lo c i b c , Hubertus , Edissn - . Ecke Lnldstraste . 7- 30 Uhr. — O st e » 2. Lo-
g e n k a s i n o . «norrpronienade 2. 7. 30 Uhr. — Potsdam , Mühlen .
parl , NeubabelSberger Straste , 7. 30 llbr ,

Verantworiiich für die Redallion Rodert -S c n f c s Berlin : für be »
Nnieratenteil und gelchästüche Milleiluiigcn ; L u d lo i a' Homer inet ,
Berlin . — Verlag - Z- Genossenschast „Jitcihcit ", c. «. m b H. , Berlin . — Druck

von Gehring L- Reimers , G. m. v. H. , Berlin SA . 0«, Rltterilraste 75.

Neutscher Holzarbeiterverband
Verivaltungsfielle Serltn .

Verlrauensmänncr und belriebsräte !
Die zu heui Abend �Dienstag , den 4. 4. 22) anbe -

räumte Versammlung kann wegen Fortsetznng der Ver¬

handlungen im Schlichtungsausschuß erst am

Freitag , dem I . April
abends 7 Uhr

in der �Bötzow - Brauerei " , Prenzlauer Allee 242

stattfinden .
Eintritt nur mit Verbandsbuch und Funktionärkartetl .

Die Grtsverwaltung .
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